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Berlin, den 2. Oktober. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt 
geruht: Allerhöchſtihren Geſandten bei der Schweizeriſchen Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft, den Kammerherrn, Geheimen Legations-Rath von Sydow, 
proviſoriſch mit der Wahrnehmung der Stelle des Unter-Staats-Sekre⸗ 
tairs für die auswärtigen Angelegenheiten und inſonderheit mit der Di⸗ 
rektion der politiſchen Abtheilung des Miniſteriums zu beauftragen; 
und die in Folge der Ernennung des General-Lieutenants don Ra⸗ 
dowitz zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten erledigte Stelle 
des Vertreters Preußens und Vorſitzenden in dem proviſoriſchen Fürſten⸗ 
Kollegium, Allerhöchſtihrem Geſandten bei der Schweizeriſchen Eidge— 
noſſenſchaft, dem Kammerherrn, Geheimen Legations-Rathe von Sy 
dow zu übertragen. 


Der Rechtsanwalt und Notar Brachvogel zu Rogaſen iſt 
nach Inowraclaw als Rechtsanwalt für den Bezirk des Kreisgerichts 
u Inowraclaw und als Notar im Departement des Königlichen 
Appellationsgerichts zu Bromberg, vom 1. November d. 3. ab, verſetzt 


worden. a 

Se. Durchlaucht der Herzog Karl zu Schleswig-Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Glücks burg, ift von Dresden, Se. Durchlaucht 
der Fürſt Georg zu Sayn⸗Wittgenſtein Berleburg, von Kra⸗ 
kau, der Hof⸗Jägermeiſter von Pachelbl-Gehag, von Neu-Vor⸗ 
pommern hier angekommen. — Se. Excellenz der Wirkliche Geheime 
Rath und Ober-Präfident der Provinz Poſen, von Bonin, iſt nach 
Stettin abgereist. 


Bei der heute angefangenen Ziehung der Zten Klaſſe 102ter Koͤ⸗ 
niglichen Klaſſen⸗ Lotterie fiel ! Gewinn von 2000 Thlrn. auf Nr. 
24,668; 2 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 47,551 u. 50,779; 
4 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 5899, 16,679, 41,850 und 49,276; 
und 10 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 403, 2831, 4465, 10,030, 
30,125, 32,743, 53,253, 62,672, 64,748 und 70,071. 

Berlin den 1. Oktober 1850. 

Königliche General-Lotterie-Direktion. 
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Deutſchland. 


Berlin, den 28. Sept. (St.⸗A.) Nachdem am 16. April d. J. 
der berüchtigte Einſturz der Drahtbrücke bei Angers ſtattgefunden hatte, 
von welchem in dieſen Blättern inzwiſchen ausführlich die Rede gewe— 
ſen iſt, meldeten die Zeitungen bald darauf einen zweiten ähnlichen 
Unglücksfall, der am 17. Juni d. J. die Brücke über den Lot bei Fu⸗ 
mel betroffen. Der Herr Miniſter für Handel, Gewerbe und öffent 
liche Arbeiten hat hierüber gleichfalls Nachrichten einziehen laſſen, nach 
welchen dieſe Brücke bei Fumel ebenfalls eine Drahtbrücke, bei welcher 
die Drahtkabeln auf beiden Ufern über bewegliche Stützen von Guß⸗ 
eiſen geführt ſind. Nach einem Erlaß des Präfekten war dem Kon— 
zeſſionär dieſer Brücke aufgegeben, das Werkſtein-Mauerwerk, welches 
dieſe Stützen umgab, und auseinandergewichen war, durch Eifen- 
ringe dc. wieder in feſte Verbindung zu bringen. Bei der Ausführung 
der Reparatur hatte der Konzeſſionär es für ausreichend gehalten, ohne 
Anwendung eiſerner Ringe die Steine wieder an einander zu fügen 
und den inneren Raum zu erweitern, um den eiſernen Stützen freie 
Bewegung zu laſſen. Bei der Zuſammenfügung der Steine an der 
auf dem rechtſeitigen Ufer ſtromaufwärts belegenen Stütze wurde deren 
Umurz herbeigeführt. Die Drahttabel, welche auf der Stütze ruhte, 
zerſtörte bei dem Sturz den ſteinernen Bogen, welcher die beiden Obe⸗ 
liste auf dem rechten Ufer verband, die Brückenbahn ſtürzte ſtromauf⸗ 
wärts um und die ſtromabwärts belegene Drahtkabel folgte nach. Der 
ſtromaufwärts auf dem linken Ufer belegene Stützpfeiler blieb allein 
auf feinem Platze, ſammt dem betreffenden Theil der Kabel, welche 
jedoch ſpäter zur Votſicht abgenommen wurde. 

Drei Werkleute blieben todt, zwei andere wurden verſtümmelt, 
wovon der eine tödtlich. Zwei an der Brücke liegende Fahrzeuge wurden 
ſtark beſchädigt. Von den Drahekabeln war jedoch keine zerriſſen. 

Berlin, den 29. September (Berl. Nachr.) Dem Verneh⸗ 
men nach, würde die Reorganiſation der hieſigen Polizeiverwaltung, 
wie der ausübenden Polizeimannſchaften, noch im Laufe dieſes Jah⸗ 
res erfolgen. Es wird denn wohl auch eine Vermehrung der hohern 


— 


Beamten ſtattfinden, die dem Präſidenten zunächſt beigegeben ſind.— 
Für die Integrität des Preußiſchen Richterſtandes wird der Umſtand 
als ein überzeugender Beweis geltend gemacht, daß, ungeachtet der 
politiſchen Wirren der letzten Jahre, welche ſo vielfach in allen Stän⸗ 
den Exceſſe und eee herbeigeführt und dadurch Straf⸗ 
urtheile hervorgerufen haben, und ungeachtet auch richterliche Beamten 
ſich in der Politik vielfach bethätigt haben, dennoch im Laufe des letz⸗ 
ten Juſtizjahres, nach amtlichen Quellen, nicht mehr als zwei Ober⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſoren ſich eine Amts- Entſetzung zugezogen haben. Selbſt 
die Zahl der auf anderweitigen Wegen aus dem Juſtizdienſt geſchie⸗ 
denen Aſſeſſoren betrug nicht mehr als 21, während dieſelbe in dem 
politiſch ganz unbewegten Jahre 1847 ſich ſogar auf 23 erſtreckt hatte. 
— Man geht hier mit dem Plane um, im künftigen Jahre einen 
Kindergarten, nach dem Syſtem Friederich Fröbels in Rudolſtadt, 
einzurichten. — Reiſende, welche ſich in den letzten Wochen in Kaſſel 
und deſſen Umgegend aufgehalten und die dortigen Verhältniſſe beobach⸗ 
tet haben, können nicht genug die Spmpathieen ſchildern, welche dort 
alle Parteien für Preußen hegen. Im Falle Truppen irgend einer 
Macht des ſogenannten Frankfurter Bundestags zu Zwangsmaßregeln 
für das Haſſenpflugſche Miniſterium dort einrücken ſollten, wollen die 
Bewohner aus ihren Häuſern die Preußiſche National-Flagge ausſtek⸗ 
fen. Dagegen würden Preußiſche Truppen mit der größten Freude 
empfangen werden. Im Allgemeinen ſehnt man ſich indeß nach einer 
gütlichen Ausgleichung mit dem Kurfürſten, und wünſcht, daß derſelbe 
dazu die Hand bieten möge. Das Heſſiſche Militair iſt feſt entſchloſ⸗ 
ſen, nichts Verfaſſungswidriges auszuführen. Von Steuer⸗Erhebung 
ift gar keine Rede, ſelbſt die Zoll- und Chauſſee-Gebühren wagt kein 
Beamter zu erheben. Lange können dieſe Zuſtände nicht mehr dauern. 
— Der Direktion des Königſtädtiſchen Theaters wurde vorgeſtern durch 
den Polizei-Inſpektor Mahlo ein Reſeript des K. Polizei-Präſidiums 
mitgetheilt, in welchem die Direktion beſchuldigt wird, durch zwei in 
dem neuen Stücke von Kaliſch: „junger Zunder, alter Plunder“, 
eingelegte Couplets eine Beleidigung J. M. der Königin von England 
und eine offene Aufforderung zum Aufruhr auf ihrer Bühne geduldet 
zu haben. Gleichzeitig wurde Hrn. Grobecker im Fall einer Wie⸗ 
derholung mit augenblicklicher Verhaftung gedroht, und es war für alle 
Eventualitäten eine bedeutende Anzahl von Schutzmannern im Theater 
anweſend. Wie wir aus ſicherer Quelle wiſſen, iſt von dem Miniſter 
des Innern der Inhalt der angefochtenen Couplets für völlig unver⸗ 
fänglich erklärt und zum Vortrage geſtattet worden In Folge dieſes 
Vorgangs war die Direction des Königſtädtiſchen Theaters entſchloſ⸗ 
ſen, ihre Bühne bis zur Herſtellung eines geſicherten Rechtszuſtandes 
zu ſa ließen; und nur einer einflußreichen Verwendung iſt es gelungen, 
ſie vorläufig von dieſem Vorhaben abzubringen. — Die Herren Geh. 
Finanzrath Heſſe, Kattundruckerei-Beſitzer Goldſchmidt ꝛc. hatten kürz⸗ 
lich einen Aufruf verſendet, um Geſinnungsgenoſſen zur Gründung 
einer Geſellſchaft aufzufordern, welche den Zweck habe, den Mitglie⸗ 
dern Gelegenheit zu geben, ſich zu ſehen, zu ſprechen, kennen zu lernen 
u. ſ. w., und es war zu dieſem Ende am vergangenen Dienſtage eine 
Anzahl von Perſonen in der Martgrafeuſtr. 18 zu einer Vorberathung 
zuſammengetommen. In dieſer vorläufigen Veſprechung ſtellte ſich 
jedoch das mangelnde Fundament einer ſolchen Geſellſchaft ſchon ſo 
überwiegend heraus, daß die ganze Sache wohl keinen rechten Fort- 
gang finden wird, denn Zeitungen lieſt mau in Berlin überall, und 
bloßes Begegnen von Geſinnungsgenoſſen iſt kein Zweck einer Geſell— 
ſchaft, welche einen dauernden Anhaltspunkt für ſie auf Jahre hinaus 
bilden kann, namentlich in Berlin, wo Theater, Concerte, Geſellſchaf— 
ten und Vereine mit einem beſtimmten und ausgeſprochenen Zweck eine 
ſo große Anzahl von Perſonen fortwährend anziehen. Wenn daher 
die genannte Geſellſchaft keine feſte Grundlage aufitellen kann, jo wird 
wohl das Ganze nicht einmal das Leben eines Clubs gewinnen, abge- 
ſehen davon, daß ſich bei der Vorbeſprechung die heterogenſten Ele⸗ 
mente zuſammengefunden hatten, welche ſchwerlich ſich die Hand zu 
einem Verein bieten könnten, wenn der Ausdruck „Geſinnungsgenoſſen“ 
ſich auf politiſche Geſinnung und Staalszwecke beziehen ſollte. Ein 
Fortſchritt der Zeit iſt es aber jedenfalls, daß man für alle Vereine 
jetzt einen eruften, wichtigen und klar ausgeſprochenen Zweck fordert. 


Berlin, den 30. September. (D. Ref.) Die in der geſtrigen 
Spenerſchen Zeitung enthaltene Nachricht, daß der jetzige Handelsmi⸗ 
niſter die Mittheilungen aus den eingehenden Konſulatberichten unters 
drückt habe, kann nur als durchaus grundlos, wenn nicht als eine 
unlautere Erdichtung bezeichnet werden, indem dieſe Berichte, ſo weit 
ſie für den Handelsſtand von Jutereſſe ſind, nach wie vor, und zwar 
eher in vermehrtem als in beſchränktem Maße zu deſſen Kenntniß ge⸗ 
bracht werden. l 

Berlin, den 1. Oktober. (D. R.) In der heutigen Sitzung 
des hieſigen Gemeinderaths haben die Wahlen des Vorſitzenden und 
ſeines Stellvertreters ſtaͤttgefunden. Bei der erſten Wahl erhielt von 
95 Theilnehmenden der Direktor der Anhaltiſchen Eiſenbahn und früs 
herer Stadtverordnetenvorfteher Herr Fournier 63 Stimmen, der 
bisherige Stadtverorduetenvorſteher Herr Seidel 30 Stimmen. Herr 
Fournier iſt mithin zum Vorſitzenden des Gemeinderaths erwählt. 
Bei der zweiten Wahl erhielt Herr Kaufmann Fähnrich 85 Stim- 
men, die übrigen Stimmen zerſplitterten ſich. ö 

Nächſtdem wurde eine Deputation von 12 Mitgliedern 
zur Vorbereitung der Wahl des Bürgermeisters, jo wie eine De⸗ 
putation von 18 Mitgliedern zur Vorbereitung der Wahl der 
Schöffen ernannt. - 

Breslau, den 30. September. Der in unſerer Zeitung mitge⸗ 
theilte Aufruf des Fürſtbiſchofs Frhrn. v. Diepenbrock und des 
Oberpräfidenten v. Schleinitz an die katholiſchen Familien von 
Schleſien und der Lauſitz, zur Unterbringung der 4000 Waiſen in 
Oberſchleſien behilflich zu ſein, deren Eltern am Typhus geſtorben ſind, 
hat bei den Katholiken Anklang gefunden. Das Reſultat iſt erfreulich; 
ſchon ſind über 1000 Anmeldungen von Familien ergangen, welche 


theils für theils ohne Entgelt Waiſenkinder aufzunehmen bere 
Außerdem wird auch für 200 evangeliſche . . — 
von denen 150 in den vorhandenen Lehranſtalten untergebracht ſind. 
Die übrigen 50 ſollen in derſelben Weiſe, wie die katholiſchen, ſich ei⸗ 
ner Staatsunterſtützung erfreuen und polniſchen evangeliſchen Familien 
zur Erziehung übergeben werden. Da jedoch diesfaͤllige Meldungen 
noch nicht eingegangen find, wahrſcheinlich weil der „Aufruf“ des 
Fürſtbiſchofes nur an „katholiſche Familien gerichtet war, ſo wird noͤ⸗ 
1 noch eine beſondere Aufforderung an evangeliſche Familien 
ergehen. 
Magdeburg, den 28. September. (D. R. 

heutigen Schlußſitzung des Kongreſſes 3 W e ee 
welcher am 23. September eröffnet wurde, ftattete der zum Präfidenten 
erwählte Ober⸗Präſident von Poſen, Herr v. Bonin, (früher hier) 
der Verſammlung ſeinen Dank für die zahlreiche Betheiligung ab. 
(Die Mainzer Verſammlung zählte nur 124 Theilnehmer.) Graf 
v. d. Recke fordert noch zur ſittlichen und religiöfen Förderung des Ar⸗ 
beiterſtandes auf, welche insbeſondere durch Lehrvereine erzielt werden 
könne. Ein dreimaliges Hoch auf den Vorſtand ſchloß die diesjährige 
Verſammlung der Deutſchen Land- und Forſtwirthe — Im Ganzen 
betheiligten ſich 540 Mitglieder an den Berathungen. Zu dieſer Zahl 
haben Kontingente geſtellt: Preußen 387, Oeſterreich 11 Sachſen 15 
Hannover 14, Mecklenburg 20, Anhalt⸗Deſſau LI, Anhalt⸗Köthen 6, 
Anhalt⸗Bernburg I, Braunſchweig 8, Kurheſſen 2, Baiern 4 Baden 
4, Würtemberg J. Heſſen⸗Darmſtadt 2, Lippe 3, Waldeck 1, Weimar 
2, Altenburg 7, Schleswig-Holſtein 9. Rußland zählte 6, Frankreich 
I (le Comte de Gourey) unter den Betheiligten. — Heute Nacht IL 
Uhr kehrten diejenigen Mitglieder, welche dem Feſte in Leipzig beige⸗ 
wohnt hatten, hierher zurück. Wie mir erzählt wird, ſoll es einen er⸗ 
greifenden Eindruck gemacht haben, als der Sohn — des in ſeinem 
Staudbilde Gefeierten — welchss ſich eifrig an den Kongreßſitzungen 
betheiligte, vor der Statue eine von Thränen der Rührung begleitete 
Anrede an die Verſammelten gehalten habe, in welcher er ſeines gro⸗ 
ßen Vaters gedachte und ſeinen Vorſatz ausſprach, bis zu ſeinem Ende 
bieten 15 Vorbild in der Sorge für den ſegensreichen Landbau 
zu betrachten. a 


Hamburg, den 30. Sept. Mit dem Abendzuge kam die Nach⸗ 


richt, daß die Holſteiner zwei Schanzen bei Friedrichsſtadt mit dem Ba⸗ . 


jonett genommen und 14 vernagel 
Stade Heil cernirt ſein. rd 
wurde theils niedergemacht, theils gefangen genommen. 
1 (Tel. Korr.⸗B.) 
Ha mburg, den 1. Oktober. Bis jetzt fehlen noch alle ofſtziellen 
Berichte vom Kampfplatz. Die Pot aus Heide hat nichts Neues ge⸗ 
bracht. Der Führer der Feldpoſt berichtet, daß die Beſatzung Frie⸗ 
drichsſtadt's durch einen Parlamentär aufgefordert worden, ſich zu er⸗ 
geben; ſie habe ſich aber deſſen geweigert. General Williſen hat durch 
ſeine Poſition jeden Entſatz zu verhindern geſucht, und der Angriff 
auf Friedrichsſtadt ſoll erneuert werden. (Tel. Corr.⸗Bür.) 


Von der Niederelbe, den 28. September. (D. R.) Alle Nach⸗ 
richten vom Kriegsſchauplatze ſtimmen 12 15 ee 9 70 An Kin 
auf die däniſchen Poſitionen bei Friedrichsſtadt in den nächſten 
Tagen in Ausſicht ſteht. Es iſt faktiſch, daß ſtarke Truppenabtheilun⸗ 
gen von Rendsburg aus ihre Richtung dahin genommen haben, daß 
ferner beinahe die geſammte Artillerie, mit Inbegriff der 84⸗pfünder 
und der Granatenbatterie deſſelben Weges gegangen find, und daß end⸗ 
lich, nachdem ſchon geſtern der Oberſt von der Tann und Herr von 
Gagern dieſen Weg eingeſchlagen haben, heute auch der General 
von Williſen an der Spitze des Generalſtabes die Feſtung verlaſſen 
und dieſelbe Richtung verfolgte. Es iſt die Abſicht, nach Allem, was 
wir hören, ſich in den Beſitz von Friedrichsſtadt zu bringen. Man 
ſucht den Anlaß dazu in einer Deputation von Gutsbeſitzern aus und 
um Friedrichsſtadt ſelbſt, die bei dem General v. Williſen geweſen 
wären, und demſelben ernfte Vorſtellungen über das Bedauerliche ihrer 
Lage gemacht hätten. Nicht nur, daß die Dänen durch die Abdäm⸗ 
mung der Treeue vermittelſt der Schließung der Friedrichſtädter Schleu⸗ 
ſen, durch welche dieſer Fluß mit der Eider verbunden iſt, das ganze 
Land bis weit um Friedrichſtadt herum ſchon ſeit Wochen unter Waf- 
ſer geſetzt haben, wodurch die ganze Ernte dieſes Striches, der mehrere 
1000 Tagwerk beträgt, zu Grunde gegangen iſt, fo find die Requiſi⸗ 
tionen derſelben dennoch ſo unermeßlich, daß ſie auch bei dem beſten 
Willen nicht beſchafft werden können. Beſonders ſollen die Dorſſchaf⸗ 
ten bei Wohlde und Norderſtapel, deren meiſte Weiden in einen See 
verwandelt ſind, und deren im Sommer geſtochener Torf auf dieſem 
See herumſchwimmt, ſehr darunter leiden. Die Ländereien, die in der 
Nähe innerhalb der däniſchen Vorpoſtenkette liegen, ſind faktiſch der 
Benutzung der Eigenthümer ganz entzogen. Die Vorſtellungen 9 
den Bitten dieſer Deputation, welche den verzweifelten Wunſch geäußert 
haben ſoll, daß fie lieber die Bombardirung von Friedrichſtadt ſehen 
würde, als noch länger dieſen Drangſalen ausgeſetzt zu fein, welche 
nur mit dem gänzlichen Ruin aller Ländereibeſitzer endigen müſſen, ſoll 
nun das Generalkommando veranlaßt haben zu der Eingangs er⸗ 
wähnten Operation. . N 

In Folge des Beſchluſſes der Landesverſammlung vom Iten d. 
M. hat die Statthalterſchaft ein Geſetz erlaſſen, zufolge dem das Maaß 


der zur Konſtription Herangezogenen von 60 auf 97 Zoll rheinländiſch 


herabgeſetzt wird und die bei den bisherigen Austebungen wegen Un⸗ 


termaaßes übergangene Mannſchaft von 20 bis 30 Jahren, ſofern ſie 


bis zum Iſten d. M. noch unverheirathet war, einer nochmaligen Meſ⸗ 
ſung zu unterziehen, und wenn ſie 57 Zoll hoch befunden wird, zum 
Dienſt heranzuziehen iſt. Auch die Aushebung der 19 jährigen und 
die Jubereitſchafthaltung der 18 jährigen wird durch daſſelbe Geſetz ver⸗ 
fügt, wie auch ferner ſämmtliche bisher durch die Landmilitairſeſſionen 
aus irgend einem Grunde Kaſſtrten und Befreiten der 20- bis 30lah⸗ 
rigen Altersklaſſe einer nochmaligen Reviſion unterworfen. 


Die Beſatzung von Tönningen, 150 Mann, e 


“ 


Von der Niederelbe, den 29. Septbr. (D. R.) Als Fort⸗ 
etzung unſetes geſtrigen Schreibens können wir Ihnen berichten, daß 
der Angriff auf Frierrichsſtadt nach Eintgen ſchon geftern Abend, nach 
Anderen erſt heute Morgen erfolgt iſt, und E 7 Er nach einem 
dreiſtündigen Kampſe heute Morgen 10 Uhr von den Unſtigen genom⸗ 
men worden ſein. Gerade als der Bahnzug ſich von Rendsburg nach 
Altona in Bewegung ſetzen wollte, das es mittags gegen 4 Uhr, 
kam ein Soldat aus der Stadt nach d n Bahnhof und brachte dem 
Poſtmeiſter die Meldung, daß eine ſo eben aus Friedrichſtadt ange⸗ 
kommene Eſtaffette dieſe Nachricht überbringe. Nach Rendsburger 
Briefen, die mindeſtens eine halbe Stunde früher geſchloſſen find, war 
man dort der Anſicht, daß die Meldung von der Einnahme dieſer 
Stadt durch die Unſrigen noch heute in Rendsburg eingehen müßte, 
da laut Bericht von zuverläſſigen Reiſenden, die Kanonade, die ſehr 
heftig geweſen war, gegen 10 Uhr ſchwieg. Den Angriff leitete der 
von der Tann, obwohl es die Brigade des Generals von der 
ſein ſoll, die hier agirte“ während von der anderen Seite be⸗ 
iptet wird daß von der Horſt mit feiner Brigade einen Scheinan⸗ 
griff von Brentendorf aus auf das Centtum des Feindes unternom⸗ 
men haben ſoll, um ihn hier zu beſchäftigen. Zuserläſſig iſt es, daß 
hier bei Breckendorf als bei Wohlde kleine Gefechte ſtattgefun⸗ 
Ee Auch das, was wir Ihnen geſtern in Betreff der Depu⸗ 
tation haben, welche Williſen um Vertreibung der Dänen 
aus Friedrichſtadt um eden Preis gebeten hat, können wir nur beſtä⸗ 
en mit dem Hinzufügen, daß die Eiderſtädter dem General ſagen 
en, daß ſie im Falle, daß Friedrichstadt dabei in Trümmer geſchoſſen 
wird, im Stande ſind, daſſelbe wieder aufbauen zu laſſen. 
Frankfurt a. M., den 23. September. Der Allgemeinen Augs⸗ 
zer Zeitung wird von hier gemeldet: Ueber den Beſchluß, welchen 
die hier verſammelten Stimmen des engeren Raths der Bundes ver⸗ 
ſammlung am 21: l. M. in der Kurheſſiſchen Angelegenheit gefaßt 
haben) erzählt man ſich hier folgende Einzelheiten. Es iſt dem Haſ⸗ 
ſenpflugſchen Auſinnen in allen Punkten nachgegeben worden. Der 
Beſchluß gewährt die begehrte mittelbare, moraliſche Hülfe indem er 
der Kurheſſiſchen Regierung aufgiebt, zunächſt mit eigenen Kräften den 
en geſetzlichen Zuſtand im Kurfürſtenthum wieder herzustellen; 
er ſtellt unmittelbare, materielle Hülfe in Ausſicht, indem, wenn jene 
Mittel nicht anſchlagen, baieriſche und hannsverſche Truppen, die in 
dieſem Fall disponibel gemacht werden, in das Kurfürſtenthum ein⸗ 
rücken und dann unter Aufhebung der Gerichte und ihrer Wirkſamkeit 
einen wahrhaften Kriegszuſtaud herſtellen ſollen. Schaumburg-Lippe 
hat ſeine ganze Militairmacht zur Verfügung geſtellt, und ſoll dieſe 
zur Beſetzung der an das Schaumburg-Lippe ſche gränzenden Graf 
ſchaft Schaumburg (Rinteln) dienen. Haſſenpflug iſt in dem engern 
Rath nicht als ein demüthig Bittender aufgetreten, ſondern er und 
feine Partei haben eine ſehr hohe Sprache geführt, und die Gefahren, 
womit die Demokratie die Regierungen von Heſſen⸗Darmſtadt und 
Würtemberg bedrohen ſoll, ſind ſeine Bundesgenoſſen geweſen. 
Das einzige, worin man Haſſenpflugs Behauptungen und Maßregeln 
— hat, iſt? daß man in Kurheſſen noch nicht den vollendeten 
Aufruhr annimmt und, jedoch ohne Hru. Haſſenpflug irgend eine Be⸗ 


ung zu machen oder ihm einen Rach zu geben, ihm b. g. der Kur- 


chen Regierung die Anwendung aller „zuſtaͤndigen“ Mittel an⸗ 


läufiges le der Verordnung vom 7. Septbr., und infofern auch 
ein \ 


1. Ei 
5 1 Preußiſchen Truppenkörper eine Veränderung 


illons wieder nach Kaſſel zurückkehren, ſondern unſere Garniſon 


ßerdem noch durch ein Schützenbataillon und ein Bataillon 
vom Leibregimente, ſowie durch zwei Eskadrons Huſaren verſtärkt 
werden. Außerdem iſt d f n Milit. 
nach d 1 mar dirigirt werden, geräumt und werden die einzelnen 
Apartement 8 t und wohnbar gemacht. Außerdem iſt von 
Haſſenpflug d En anitalke der Befehl ertheilt, an die Kriegskaſſe 
eine Summe von 4000 Kehle. auszuzahlen. Im Finanzminiſterium 
ſcheint man auch Maßnahmen treffen zu wollen. Eine heute einge⸗ 
troffene, von dem Minifteriafporftande der mee Bie eee 
ten, Legationsrath v. Baumbach, unterzeichnete Ordre beruft den Fi⸗ 


das Kaſtell von den Militairſträflingen, welche 
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nanzaſſeſſor Stern und den Oberſteuerinſpektor Buß nach Wilhelmsbad. 
General Haynau ſoll den Oberbefehl übernommen haben. Das 
Oberappellationsgericht hat in feiner geſtrigen Sitzung über die Vor⸗ 
frage entſchieden, daß es ſich an einen früher erlaſſenen präjudiziellen 
Beſchluß in Betreff der Kompetenz des landſtändiſchen Ausſchuſſes zur 
Miniſter⸗Anklage — nicht gebunden halten koͤnne. — Die Einzeich⸗ 
nungen zu Beiträgen behufs Auszahlung der Gehalte an die Beamten 
haben heute ihren Anfang genommen und bereits ein ziemlich erfren⸗ 
liches Reſultat geliefert. Man zweifelt nicht, in wenigen Tagen die 
für Kaſſel nöthige Summe aufzubringen. In den übrigen Städten 
und auf dem Lande werden Filial-Vereine gegründet werden. Im 
Verhältniß zu anderen Ortſchaften Kurheſſens hat Kaſſel wegen der 
Oberbehörden eine bei weitem größere Summe aufzubringen als jeder 
andere Ort. Der Betrag der zahlbaren Gehalte für die in Kaſſel 
wohnenden Staatsdiener beträgt den Monat circa 30,000 Rthlr., eine 
Summe, die aber in wenigen Tagen gezeichnet iſt. Das zu dieſem 
Behufe Firfüfirende Einladungsſchreiben lautet: „Der ehrenvollen Auf⸗ 
forderung des hochlöblichen Stadtraths freudig folgend, haben wir uns 
vereinigt, um nicht nur für die Auszahlung der in der hieſigen Stadt 
wohnhaften Staatsdiener alsbald Vorſorge zu treffen, ſondern daneben 
auch die weiteren Einleitungen zu beſorgen, um die gleiche unabweis⸗ 
liche Maßregel für die Staatsdiener im ganzen Lande zu erreichen. 

Die Grundlage dieſes Plans beſteht darin, daß ſeitens des ſich 
bildenden Vereins denjenigen Staatsdienern, welche auf dieſem Wege 
in den alsbaldigen Bezug ihres Gehalts zu gelangen wünſchen, gegen 
Ceſſion des letzteren deſſen Zahlung geleiſtet werde. Hierdurch wird 
bekanntlich nicht nur die groͤßte Sicherheit für den gezahlten Betrag 
ſelbſt, ſondern auch ein vollkommen ſicherer Anſpruch auf geſetzliche 
Verzinſung (zu fünf Prozent) beſchafft. 

Die Ausführung des Plans wird bedingt durch eine möglichſt le⸗ 
bendige und allgemeine Betheiligung unſerer wohlhabenden Mitbürger. 
Im Vertrauen auf deren patriotiſche Bereitwilligkeit haben wir ein 
Unternehmen begonnen, deſſen hohe politiſche Bedeutung in dem Ver⸗ 
faſſungskampfe Kurheſſens anerkennbar iſt. 

Diejenigen, welche ſich durch Unterzeichnung und Einzahlung von 
Beiträgen hieran betheiligen, erhalten damit einen verhältnißmäßigen 
Anſpruch an die der Geſellſchaft dagegen zu eedirenden Gehaltsbeträge 
und an die davon aufkommenden Zinfen, an welchen letzteren nur die 
ſchleunigſt zu beſchränkenden unvermeidlichen Auslagen und Unkoſten 
eine Verminderung herbeiführen werden. 

Einzeichnungen nimmt jeder der Unterzeichneten an. Ueber den 
Ort und den Zeitpunkt der Einzahlung gegen Aushändigung eines 
entſprechenden Dokuments, über das Geſchäftslokal und ſonſtige Ein⸗ 
richtungen wird nähere Bekanntmachung erfolgen. 

Kaſſel, den 28. September 1850. 

Alsberg, Obergerichtsanwalt. G. Eggena, Fabrikant. Dr. R. 

Harnier, Obergerichtsanwalt. Hartwig, Oberbürgermeiſter. Fr. 

Knappe, Kaufmann. Koch, geh. Rath a. D. F. Nebelthau, Ober⸗ 

poſtmeiſter. Fr. Oetker, Obergerichtsanwalt. G. Pfeiffer, Kom⸗ 

merzienrath. v. Schlemmer, Obergerichtsanwalt. Henkel, Bür⸗ 

germeiſter. g 

Kaſſel, den 28. September. (D. R.) Das Proſekt, ein ande⸗ 


res Miniſtertum ſchwarzgelber Nite zu bilden, hat ſich völlig zer⸗ 
n 


ſchlagen, aber die Tage Haſſenpflugs ſind gezählt. Haſſenpflug hat 
die Geduld des Kurfürſten zu ſehr auf die Probe geſtellt und ſcheint 
ſich in Wilhelmsbad ſehr unſicher zu fühlen, denn nicht allein, daß er 
vor ſeinem Hauſe einen Poſten hat; nein, vor ſeiner Stubenthür geht 
eine Schildwache Tag und Nacht auf und nieder. Auf dem Schloſſe 
Wilhelmsbad verrichten täglich 60 Mann Wachtdienſt. Die Herren 
Staatsrath Scheffer, Gutsbeſitzer v. Eſchwege, Onkel des Flügeladju⸗ 
tanten, und der Freiherr v. Lepel find ſaͤmmtlich wieder von Wilhelms⸗ 
bad abgereiſt, nachdem ſie insgeſammt erklärt hatten, nicht in das Mi⸗ 
niſterium treten zu wollen. Staatsrath Scheffer ſollte die Präſidentur 
übernehmen, Gutsbeſitzer v. Eſchwege das Finanzminiſterium und Frei⸗ 
herr v. Lepel das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten. Ge⸗ 
neralmajor v. Haynau war geſtern noch nicht wieder von Wilhelmsbad 
zurückgekehrt; und man wußte auch noch nicht, ob er den Oberbefehl 
übernehmen werde. Nach allen Anzeichen aber dürfte der Kurfürſt in 
den nächſten Tagen wieder hierher zurückkehren. Das Garderegiment 
mit dem trefflichen Muſikchor, welches vor ungefähr acht Tagen nach 
Wilhelmsbad, Philippsruhe und Hanau beordert wurde, hat geſtern 
Befehl erhalten, ſofort wieder den Rückmarſch nach Kaſſel anzutreten. 
Es wird den kürzeren Weg durch das Großherzogthum Heſſen über 
Gießen nehmen und heute oder morgen mit einem Extrazuge von Mars 


burg hierher befördert werden. Geſtern ließ Haſſenpflug den Haus⸗ 


und Staatsſchatz, der übrigens ſehr leer iſt, durch eine Militairwache 
von 14 Mann und 1 Oberjäger beſetzen. Er 

Kaſſel, den 30. Sept. Die hieſige Beſatzung iſt durch drei Ba⸗ 
taillone verſtärkt worden. Eine erſchienene Verordnung beſchränkt die 
Gerichte durch Entziehung jeder Cognition über Gültigkeit und Wirk⸗ 
ſamkeit der erſchienenen und noch erſcheinenden Verordnungen. Sie 
ſtellt nochmals alle Behörden und öffentliche Diener unter die Ober⸗ 


befehlshaber, hebt die Wirkſamkeit gerichtlicher Ausſprüche wegen Ver⸗ 


faſſungswidrigkeiten und Handelns öffentlicher Perſonen auf. Kriegs⸗ 
gerichte werden nicht nur für Militairperſonen allein, ſondern für alle 
ZJuwiderhandelude eingeſetzt; es ſoll aber meiſtens nach Civilſtrafge⸗ 
ſetzen erkannt werden. Die Bürgergarde ſoll gerichtlichen Mequiſitio⸗ 


nen nicht Folge leiſten, und wird unter Milktafrkommando geitellt. 


Zum Schluß eine Belehrung über Verantwortlichkeit und Eidesbedeu⸗ 
tung der Beamten. (Tel. Korr. B.) 
Darmſtadt, den 30. Sept. Die Regierung hat ein ſcharfes 
Manifeſt erlaſſen; in demſelben wird der letzte Beſchluß der Kam⸗ 
mer der Umſturzpartei zugeſchrieben, eine Steuererhebung für ein 
Vierteljahr angeordnet, und weitere Maßregeln angekündigt. 
(Tel. Corr.⸗Bür.) 


Oeſterreich. 


Wien, den 28. Sept. (Oeſt. Bl.) Die Direktion der Kaiſer 
Ferdinands-Nordbahn hat ſeit mehreren Jahren, um die regelmäßige 
und vorwurfsfreie Dienſtleiſtung ihrer Lokomotivführer nach Verdienſt 
zu belohnen, Prämien feſtgeſetzt, welche nach genauer Prüfung der 
Werkſtätte⸗Verwaltung und des General-Inſpektorats durch die Dis 
rektion den Verdienſtvollſten zuerkannt worden ſind. Dieſe Einrichtung 
hat zu dem anerkennenswerthen Reſultate geführt, daß die Direktion 


nach ſorgſamen Erhebungen in den Stand geſetzt war, vom J. Juli 


847 bis Ende 1849 funfzehn Prämien zu vertheilen, und zwar an 
ſechs Lokomotivführer im Betrage von je 200 Fl. und an neun Führer 


im Betrage von je 100 Fl. Außer der Geldbelohnung wurde den Prä⸗ 


miirten die beſondere Anerkennung der Direktion im Namen der Ge⸗ 
ſellſchaft ausgeſprochen. 


— Der bekannte Hofrath J. B. Rouſſeau, der vor fünf Jahren 
von Berlin hierher überſiedelte, iſt Redakteur der „Friedenszeitung“. 
Dieſes Blatt iſt heute durch die Staatsanwaltſchaft verboten worden, 
weil nach dem Preßgeſetz Herr Rouſſeau als Preußiſcher Staatsbürger 
nicht die Befugniß zur Herausgabe eines Journals habe. Der „Wan⸗ 
derer“ ſcheint dem Verbote beſondere Motive unterzulegen, indem er 
beſonders urgirt, daß daſſelbe erſt jegt erfolge. — Am 19ten d. iſt 
der König von Sachſen in höchſt einfacher Reiſebegleitung unter dem 
Namen eines Grafen von Hohenſtein in Bregenz angekommen, nach⸗ 
dem er in Hohenſchwangau und Lindau kurze Beſuche gemacht hatte. 
Es heißt, das Reiſeziel ſei Meran, von wo aus der König botaniſche 
Exeurſionen in die Tyroler Berge zu machen gedenkt. Se. Majeſtät 
der Kaiſer tritt ſeine Reiſe über Bregenz nach Innsbruck morgen 
früh an. (D. R.) 
— Die „ Oeſterreichiſche Korreſpondenz“ äußert ſich über die Stel⸗ 
lung, welche Preußen zu dem letzten Bundestagsbeſchluſſe in Betreff 
Kurheſſens eingenommen und über die von ihr hier mit in Verbindung 
gebrachte Ernennung des Herrn v. Radowitz in einem ſehr gereizten 
Tone. Die Union trete nicht mehr blos propagandiſtiſch, ſondern ge⸗ 
waltſam und erobernd auf. Preußen bedrohe durch ſeine Vergröße⸗ 
rungsgelüſte den Weltfrieden, und nüchterne Erwägung finde keinen 
Raum, wo Leidenſchaft und Romantik walte. Zum Kampfe gezwun⸗ 
gen, werde Oeſterreich im Bewußtſein feines Rechtes und feiner Macht 
den Kampfplatz entſchloſſen betreten. Die Einmiſchung der übrigen 
Großmächte könne nicht ausbleiben, aber nicht Oeſterreich werde ſie 
veranlaßt haben ie. — Sämmtliche minijteriellen Blätter theilen die 
Ergießungen des halboffiziellen Organs ausführlich mit, ohne jedoch 
in ſeine, ſichtbar den Zweck der Einſchüchterung verfolgende Sprache 
einzuſtimmen. Vielmehr nehmen ſie es als ein nicht ſehr bedentungs⸗ 
ſchweres Ereigniß auf, daß der Staatsmann, welcher bisher die Preu⸗ 
ßiſche Politik offiziös geleitet, nun auch offiziell dieſelbe fortfuhre.“ 

: (Nat. ⸗ Ztg.) 

Wien, den 30. Sept. Der Kaiſer iſt nach Voralberg abgereift. 
Eine Zuſammenkunft mit den Königen von Würtemberg und Baiern 
iſt bevorſtehend. (Tel. Korr. B.) 

Frankreich. 


Paris, den 27. Sept. (Köln. Ztg.) Ueber die erwähnte Siz⸗ 
zung der Permanenz-Kommiſſion erfährt man noch, daß General La⸗ 
moriciere ſich ſehr heftig gegen die kaiſerlichen Manifeſtationen bei der 
Revue von Verſailles ausgeſprochen hat. Der General ſpielte auf die 
Vertheilung von Getränken an, welche man im Ueberfluß an die Sol⸗ 
daten habe vertheilen laſſen, wobei er bemerkte, daß er nicht begreife, 
daß man in dieſem Grade die Franzoͤſiſche Uniform zu beſudeln wage. 
Es ſoll nicht viel gefehlt haben, daß man die Zuſammenberufung der 
Nationalverſammlung für den 11. Oktober beſchloſſen hätte. — Aus 
gewöhnlich zuwerläfjiger Quelle verlautet, daß eine bedeutende Coali⸗ 
tion von Repräſentanten ſich gebildet hat, die entſchloſſen iſt, mit ent⸗ 
ſchiedener Oppoſition gegen das Miniſterium aufzutreten und daſſelbe 
zu ſtürzen, wenn es nicht durch unzweideutige Erklärungen und Hand⸗ 
lungen feine Unterwerfung unter die Souveränetät der National⸗Ver⸗ 
ſammlung zu erkennen geben will. Dieſe Coalition wird ihr erſtes 
Auftreten mit Interpellationen über die Umtriebe der Geſellſchaft vom 
zehnten Dezember und die häufigen Truppen⸗Muſterungen, bei denen 
durchaus verfaſſungswidrige Kundgebungen geduldet worden, bezeich⸗ 
nen. Hierin findet alſo die geſtrige Mittheilung des „Conſtitution⸗ 
nel“, wonach die „ultra-parlamentariſchen“ Repräſeutanten in der 
nächſten Seſſion der National-Verſammlung die alte Frage ftellen 
wollen: „Wer regiert? die geſetzgebende Verſammlung oder die Exe⸗ 
kutiv⸗Gewalt?“ ihre Erklärung. — Die Truppen⸗Muſterungen bei 
Verſailles dauern ununterbrochen fort. Die Erfriſchungen, nament⸗ 
lich Wein, werden dabei in reichem Maße geſpendet. Der Ruf: „Es 
lebe Napoleon! Es lebe ber Kaiſer!“ wird immer häufiger unter den 
Soldaten gehört. Wie begreiflich, findet bei dieſen Muſterungen die 
ſtrengſte polizeiliche Ueberwachung des Publikums Statt. So wird 
erzählt, daß bei der geſtrigen Revue ein elegant gekleideter junger 
Mann, der ſich an einen Nachbar mit der Frage wandte: „Wo iſt 
denn das Wunderthier?“ ſich ſofort von Polizei-Agenten verhaftet 
ſah. — Louis Napoleon hat den General Roguet, der einſt Page 
des Kaiſers Napoleon war, zu ſeinem Adjutanten ernannt. — Chan⸗ 
garnier beabſichtigt eine Luftfahrt mit dem Luftſchiffer Godard, um 
ſich ſelbſt von der Nützlichkeit äroſtatiſcher Experimente zu überzeugen. 
— Der Miniſter des Junern hat vor Kurzem ein Cirkularſchreiben an 
die Präfekten erlaſſen, in welchem er fie darauf aufmerkſam macht, daß 
die Geſänge und Lieder, welche beſtimmt find, öffentlich ausgeführt zu 
werden, nach dem von der National-Verſammlung erlaſſenen Geſetz 
der Genfur unterworfen find. — Der Handelsminiſter Dumas hat bei 
einem Beſuche der Steinkohlen-Minen von Denain bei Valenciennes 
in einem mit den Steinkohlen eben herausgebrachten Steine einen Dia⸗ 
mant entdeckt. Dieſe Entdeckung hat zu den übertriebenſten Hoffnun⸗ 
gen Veranlaſſung gegeben, und es ſoll ſich bereits eine Geſellſchaft zum 
Aukauſe aller Steine aus den genannten Kohlenminen gebildet haben 
— Der bekannte Maler Horace Veruet ſoll in Folge ſeines doppelten 
Sturzes vom Pferde bei der Revue zu Verſailles gefährlich krank dar⸗ 
niederliegen. — Der Präfekt der Baſſes-Pyrenees hat am 21. eine 
Verordnung erlaſſen, durch welche alle Clubs und öffentliche Vereine 
zur Beſprechung von politiſchen Angelegenheiten oder Vorleſung poli⸗ 
tiſcher Journale, und das Abhalten von Banketten, welche der öffentli⸗ 
chen Ruhe gefährlich ſein könnten, verboten werden. — Ein Demokrat, 
Hr. Carette aus Boulogne bei Paris, der über die Geſellſchaft des 
zehnten Dezember einige Enthüllungen gemacht hat, hat dem Staats⸗ 
Prokurator geſchrieben, er werde künftig bewaffnet gehen, weil mehrere 
Mitglieder jener Geſellſchaft Todes Drohungen gegen ihn ausgeſtoßen 
haben. — Auf einer Juſel bei Lyon hat ein ſozialiſtiſches Bankett 
Statt gehabt. Man hatte Wachen ausgestellt, um die Annäherung 
verdächtiger Perſonen zu verhindern. — Das zu Dijon erſcheinende 
Journal „Le Peuple“ iſt wegen Veröffentlichung eines Artikels unter 
der Auſſchrift: „Ein Feldzug des Generals Haynau“, vor den Aſſiſen⸗ 
hof geſtellt worden. Die Anklage lautet auf Rechtfertigung einer durch 
das Geſetz als Verbrechen bezeichneten Handlung und Beleidigung der 
öffentlichen und veligiöfen Moral. Das Journal hatte bie bekannten 
Auftritte in London erzählt und das Benehmen der Orauer vollkommen: 
gebilligt. — Eine Vorſtadt von Lyon, Les Brotteaus, hat den erſten 
praktiſchen Verſuch mit dem neuen Wahlgeſetze eaanden. Eine An⸗ 
zahl Gemeinderäthe war zu ernennen; allein eie Rothen erhielten 
verhältnißmäßig dieſelbe Majorität, wie aher. Man glaubt über⸗ 
haupt nicht, daß das neue Wahlgeſetz Nrrelotive Stärke der Parteien 
weſentlich geändert hat. . 3 
Der Corsaire macht die boshafte Bemerkung, daß morgen 
noch ein Manöver bei Verſailles ſtattfinden werde, weil von dem letz⸗ 
ten noch einige Körbe Champagner und einige Kiſten Cigarren übrig 


— 
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geblieben ſeien. Bei dem letzten Mans ver erhielten nämlich je 12 Of⸗ 
ſiziere und Unteroffiziere einen Korb mit 6 Flaſchen Champagner. 
Daſſelbe Blatt beweiſt, daß der Präfident das Heer verberbe, weil er 
es mit Hühnerbraten und Champagner bewirthe. Dieſe beiden Jugre⸗ 
dienzen ſollen nämlich dicke Bäuche erzeugen und nach Polybius dick⸗ 
wänſtige Soldaten nicht zur Kriegführung zu gebrauchen ſein. 
Paris, den 29. Sept. (Tel. Dep. d. D. Ref.) Die Deutſchen 
Angelegenheiten fangen an, die Aufmerkſamteit der Börſenwelt auf 
ſich zu ziehen. Der „National“ giebt heute ein intereſſantes Verzeich⸗ 
niß der Städte, in welchen die Kirche ſich des Jugendunterrichts be⸗ 
reits bemächtigt hat. — Die legitimiſtiſchen Blätter feiern heute den 
Geburtstag Heinrichs V. N x 
Paris, 29. Sept. Der Moniteur erklärt die Reife Perſigup's 
nach London als Privatſache. Der „Corſaire“ wurde wegen Beleidi⸗ 
gung des Präſidenten d 28 Von den 29 den legitimiſtiſchen 
3 Angeklagten find 23 freigeſprochen worden. 
* — ene (Tel. Korr.⸗B.) 


Großbritannien und Irland. 


London, den 26. September. (St.⸗Anz.) Die Midland Rail⸗ 
way-Geſellſchaft macht jetzt den Verſuch, Paſſagiere erſter Wagen⸗ 
klaſſe für 1 Penn die engliſche Meile (alſo etwa 4 Silbergroſchen 
ür eine deutſche Meile), und Paſſagiere zweiter Wagenklaſſe für 2 
Penny die engliſche Meile zu befördern. Bisher zahlte man wenigſtens 
ſechsmal ſo viel. Wenn es ſich zeigt, daß die Geſellſchaft bei obiger 
Preis⸗Reduktion beſtehen kann, ſo wird der obige Tarif auf der Bahn 
zwiſchen Derby und Nottingham eingeführt werden. 

Die archimediſche Schraube gewinnt in der britiſchen Handels— 
und Kriegs⸗Marine von Tag zu Tag mehr Terrain über die alten 
Schaufelräder. Den beiten Beweis dafür liefern die günſtigen Reſul⸗ 
tate, welche die große Schrauben⸗Dampfſchiff⸗Geſellſchaft bis jetzt er⸗ 
zielte. Sie hielt geſtern ihre halbjährliche Verſammlung, und es 
ſtellte ſich für die Aktionäre eine Dividende von 8 pCt. heraus. Es 
iſt dies dieſelbe Geſellſchaft, welche vor Kurzem den Poſtdienſt für 
das Vorgebirge der guten Hoffnung kontraktlich übernommen hat. 

Aus England allein ſind jetzt 1438 Miſſtonäre in allen Erd⸗ 
theilen verbreitet. Davon ſandte die Church Mifftonary Society 137; 
die Geſellſchaft zur Bekehrung der Juden 78; zur Verbreitung der 
Bibel in fremden Erdtheilen 334; die Geſellſchaft der Wesleyaner 
368; der Baptiſten 100; die Londoner Miſſions-Geſellſchaft 171; 
die ſchottiſchen Kirchen 150; mehrere andere religiöſe Körperſchaf⸗ 

00. 

58 "Die Aerndte in den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika iſt 
ſeit Menſchengedenken nicht ſo geſegnet ausgefallen, wie in dieſem 
Jahre; man ſchätzt ſie auf 200 Millionen Buſhel Weizen und 700 
Millionen Buſhel Mais. 

London, den 27. September. (Köln. 3.) Die Königin hat am 
24. in Balmoral eine Geheimeraths⸗Sitzung abgehalten, welcher Prinz 
Albert, Lord J. Ruſſell, Sir Francis Baring, erſter Lord der Admira⸗ 
lität, und der Kriegs⸗Sekretär For Maule beiwohnten. — Die Kö⸗ 
nigin ſowohl wie Prinz Albert haben für die „Royal Patriotie So⸗ 
eiety“, deren Zweck die Verbeſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſen 
in Schottland iſt, einen jährlichen Beitrag von 25 Pf. St. gezeichnet. 
Ihre Majeſtät und der Prinz-Gemahl find Patrone der Geſellſchaft, 
und haben derſelben bereits früher eine Schenkung von 100 Pf. St. 

emacht. — Die Geſuche für die Bewilligung von Raum in dem 
Gebäude der großen Gewerbe ⸗Ausſtellung aus allen Theilen Englands 
mehren ſich. Auch Preußen und Oeſterreich haben ihre Eingaben in 
Betreff des für die einzuſendenden Ausſtellungs-Gegenſtände erforder⸗ 
lichen Raumes eingeſandt. Oeſterreich verlangt 42,287 Quadratfuß. 
— Dem „Sun“ zufolge, wäre der Schatzkanzler Wood zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangt, daß die Aufhebung der Papierſteuer, des Zeitungs- 
ſtempels und der Abgaben für Zeitungs-Anzeigen in der nächſten Seſ⸗ 
ſion rathſam ſei. — Die während der Seſſion unterbrochenen Arbeiten 
an dem neuen Parlaments Gebäude find unn wieder aufgenommen 
worden. Im Hanſe der Lords iſt man mit Vollendung der noch nicht 
fertigen biſteriſchen Gemälde beſchäftigt. Im Hauſe der Gemeinen 
werden die Veränderungen, namentlich die Verbeſſerungen in akuſti⸗ 
ſcher Hinſicht, vorgenommen, welche die Probeſitzungen als wünſchens 
werth haben erſcheinen laſſen. 

London, den 28. Sept. (D. R.) Laut telegraphiſcher Depeſche 
an die Admiralität iſt heute Morgen der „Nordſtern“ vom Polarmeer 
in Portsmouth angekommen. Von Kapitän Franklin hat man keine 
Spuren entdecken können. Der Befehlshaber des Nordſtern bat meh⸗ 
rere andere Erpeditlonsſchiffe in jenen Regionen geſprochen, jedoch 
von ihnen erfahren müſſen, daß fie nicht glücklicher als er waren. 


Belgien. 


Brüſſel, den 26. Sept. (Köln. Ztg.) Die feierliche Grundſtein⸗ 
legung des dem verfaſſunggebenden Congreſſe und der Verfaſſung ge⸗ 
widmeten prächtigen Denkmals ging geſtern Mittag auf dem herrlich 
ausgeſchmückten Congreßplatze im Beiſein der Congreß- und Kammer: 
Mitglieder, der Miniſter, der Behörden und einer unzähligen Zuſchau⸗ 
ermenge in würdiger Weiſe vor ſich. Als der König in Begleitung der 
Prinzen gegen 12 Uhr auf dem Platze eintraf, empfing ihn von allen 
Seiten begeiſterter Zuruf. Am Grundſtein angelangt, entblößte der 
König, der die Generals⸗Uniform der Bürgergarde trug, ſein Haupt 
und ſprach nachſtehende Worte: ee 

Meine Herren! Ich fühle mich glücklich, einer Handlung der 
Dankbarkeit gegen eine vor allen durch ihre Vaterlaudsliebe, ihre Ein⸗ 
ſicht und ihre Mäßigung denkwürdige Verſammlung mich anzuſchließen. 
Zwanzig Jahre der Erfahrung haben die Haltbarkeit und die Weisheit 
des Wertes bewieſen, welches der Cougreß dem Lande vermacht hat. 
Alle in den National: Vertrag eingeſchriebenen Freiheiten werden, ge⸗ 
achtet und entwickelt, ohne irgend ein Hinderuiß ausgeübt und das 
ſchönſte Lob, welches dem Belgiſchen Volke geſpendet werden kaun, 
lautet dahin, daß es ſich feitter Verfaſſung würdig gezeigt bat. Wenn 
Belgien während zwanzig Jahren friedlich und ſtark geblieben iſt, ſo 
geſchah es, weil es Vertrauen ſetzte in feine Jnſtitutionen und in feine 
Regierung; wenn die Regierung ihrerſeits vor jeder Erſchüſterung ge⸗ 
ſichert geblieben iſt, jo geſchah es, weil fie in den Inſtituttonen und 
den wohlwollenden Geſinnungen der Nation ihre Stütze ſuchte. Möge 
nichts dieſes gegenfeltige Vertrauen ändern; möge die Nation fortfah⸗ 
ren, mit der mämlichen Weisheit ihre Freiheiten zu handhaben; möge die 
Verfaſſung unangetaſtet Ienen überliefert werden, die nach uns kom⸗ 
men; dann wird dieſer zwanzigſte Jahrestag für Belgien einen neuen 
Zeitraum wahrhafter Größe und Wohlfahrt eröffnen. 

Zahlreiche Vivats für den Konig begrüßten dieſe Worte, und 
auch die nun folgenden längern Reden des Senats⸗Präſidenten Du⸗ 
mon⸗Dumortier und des Präſidenten der Deputitten⸗Kammer, Ver⸗ 
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haegen, wurden mit lautem Beifalle aufgenommen. Es folgte nun 
die Einſenkung des Grundſteines, wobei zuerſt der König, dann die 
Prinzen, die Präſidenten der Kammern ꝛc. mit ſilberner Kelle den 
Mörtel unter den Stein legten, während die Militär⸗Muſiken das 
Nationallied fpielten. Nach Beendigung der Ceremonie hielt der Kö⸗ 
nig Heerſchau über Bürgergarde und Truppen, worauf gegen Abend 
im Palaſte der Nation das große Banket ſtattfand, welches der Koͤ⸗ 
nig den Mitgliedern des National Congreſſes und der darauf folgen⸗ 
den Kammern zu Ehren veranſtaltet hakte. Noch viele andere Gäſte 
wohnten dem Feſtmahle bei. Beim Nachtiſche erhob ſich der König 
und brachte, während alle Gäſte ebenfalls aufſtanden, nachſtehenden 
Toaſt aus: „Von ganzem Herzen ſchlage ich einen Toaſt vor zu Ehren 
des National-Congreſſes und der Legislaturen, welche ſein Werk be- 
feftigt haben. Die Zukunft, meine Herren, iſt uns unbekannt; die 
Schwierigkeiten, welche ſie umſchließen kann, muß man mit Muth 
ins Auge faſſen. Wenn wir einig bleiben, wenn wir gegenſeitiges 
Vertrauen hegen, ſo werden wir aus dieſen Schwierigkeiten mit Ehre 
und mit Vortheil für das Land hervorgehen.“ Ein dreifaches donnern⸗ 
des „Es lebe der König!“ antwortete dieſen patriotiſchen Worten, Der 
nen der ehemalige Präſident des Congreſſes, de Gerlache, einen Toaſt 
für „Leopold I. , König der Belgier, den Gewählten des Volkes, den 
Gewählten des Congreſſes“ unter nicht minder begeiſterten Jubelrufen 
der Verſammlung folgen ließ. Gegen 10 Uhr gab der König durch 
ſein Aufſtehen das Zeichen zum Schluſſe des Bankets und verließ den 
Palaſt inmitten der nämlichen Beifallsrufe, die ihn bei der Ankunft 
bewilltommt hatten. Die übrigen Feſtlichkeiten des geſtrigen dritten 
Tages der September-Feier gingen in der vom Programm angegebe⸗ 
nen Weiſe vor ſich. 
Italien. 


Das Univers veröffentlicht eine Proteſtation des Kardinals 
Antonelli an den ſardiniſchen Geſchäftsträger Spinola gegen die 
Gefangenſchaft des Erzbiſchofs von Turin. Er erinnert in derſelben 
an die bis jetzt von der ſardiniſchen Regierung nicht beachteten Pro⸗ 
teſtationen gegen die Abſchaffung der geiſtlichen Vorrechte, und ſucht 


auseinanderzuſetzen, daß den Kirchenbehörden allein die Verwaltung 


der Sacramente zuſtehe. Schließlich proteſtirt er im Namen des Papſtes 
gegen die Eingriffe der ſardiniſchen Regierung in die Rechte der Kirche 
und verlangt Genugthuung, indem er ſich auf die kanoniſchen Geſetze 
und die früher abgeſchloſſenen Verträge ſtützt. 


Portugal. 


Einem Schreiben aus Liſſabon vom 19. Sept. entnehmen wir 
Folgendes: Man erwartet ziemlich allgemein von einem Augenblick 
zum andern den Ausbruch einer anti⸗cabraliſtiſchen Bewegung. Die 
drohendſten Gerüchte ſind verbreitet und die Regierung hat die größten 
Vorſichtsmaßregeln getroffen. Man geht ſo weit, die Regimenter, 
welche die Revolution machen ſolleu, zu bezeichnen. Wie man allgemein 
glaubt, iſt der Ausbruch der Bewegung für den Augenblick verſchoben 
worden, da die Chefs der Bewegung noch nicht über den zu befolgenden 
Weg einig ſind. Die Chartiſten nehmen keinen andern Ruf an, als: 
„Nieder mit Cabral und dem Preßgeſez!“ „Es lebe die Königin und 
die Charte!“ Die Septembriſten werden eben ſo gern: „Nieder mit 
Cabral!“ rufen, aber zu gleicheer Zeit auch die Abdankung der Köni⸗ 
gin zu Gunſten ihres Sohnes, unter einer von See 1 
und Autas gebildeten Regentſchaft, verlangen. Die Legitimiſten end⸗ 
lich, welche über die Abdankung der Königin und die Proſeription 
Cabral's einig ſind, verlangen eine proviſoriſche Regierung, die aus 
Saldauha (Chartiſt), Pavaos (Legitimiſt) und Antas (Septembriſt) 


gebildet werden ſoll, und die Zuſammeuberufung einer conſtituirenden 
Verſammlung. So viel aus allem dieſem hervorzugehen ſcheint, ſteht 


die Regierung der Königin Maria auf ſehr ſchwachen Füßen. Dieſelbe 
iſt durch die Intriguen der Septembriſten und Legitimiſten in großen 
Schrecken verſetzt, und glaubt, mit Recht oder Unrecht, daß Coſta-⸗Cabral 
fie allein vor dieſen Gefahren retten tönne. Dies ſcheint der Haupt 
grund zu ſein, warum ſie dieſen von aller Welt verachteten Miniſter 
beibehält. — Die Finanzlage iſt beklagenswerth; alle Einkünfte des 
nächſten Jahres find ſchon verſchlungen. Um einen Vorſchuß von 
2,500,000 Franken zu haben, hat ſich die Regierung an die Bank ge⸗ 
wandt, jedoch eine abſchlägige Antwort erhalten. Jett verausgabt ſie 
Scheine zu 12 3, zahlbar bei Ausgabe der Scheine. Es iſt jedoch 
noch ſehr die Frage, ob ſie Abnehmer finden. (Cöln. Ztg.) 


Vermiſchtes. 

Das Münſterberger „Stadt- und Wochenblatt“ bringt unter ſei⸗ 
nen Juſeraten folgende köſtliche Satyre, wir wiſſen nicht, ob entlehnt 
oder orginal, auf die Marktſchreiereien unferer Zeit: „Crinisin, ers 
funden von dem Chemiter Lafajotte in Lyon. Das beſte Haarerzeu⸗ 
gungsmittel, welches jetzt auf der Welt exiſtirt, indem es nicht allein 
bei jedem lebenden Weſen Haare auf beliebigen Stellen erzeugt, ſon⸗ 
dern auch bei alten Schuh- und Stubenbürſten, Reiſekoffern, Jagd⸗ 
taſchen, Fuß- und Mantelſäcken und Pudelmützen dieſelbe Wirkung 
hervorbringt. Vorzügliche Atteſte über die Wirkſamkeit ſind aus Pe⸗ 
tersburg, Conſtantine, Pecking und von den Goldwäſchern an 
den Ufern des Sakramente in Californieo vorzulegen. Das 
Flacon koſtet nur 2 Rthlr. in Golde. Commiſſions⸗Lager hält Louis 
Schreier in Berlin.“ 

In Bologna hat man am 18., um 7 Uhr Morgens, in der 
Richtung von Südweſt nach Nordweſt, einen heſtigen Erdſte ver⸗ 
ſpürt. Die Glocken auf der Piazza Magiora begannen in 80 | 
Erſchütterung zu läuten. Eine halbe Stunde ſpäter erfolgte ein zwei⸗ 
ter, jedoch weniger ſtarker Stoß. 

Am 22. Sept ſtürzte bei Nacht und regneriſchem Wetter der Eil⸗ 
wagen von Barcelona nach Valencia in einen tiefen Abgrund neben 
der Chauſſee. Sämmtliche vierzehn Paſſagiere, der Poſtillon, der Con⸗ 
ducteur und der Wachſoldat kamen ſammt den vier Pferden ums Leben. 


— — 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 2. Oktober. Geſtern iſt der Kreisgerichts⸗Direktor 
Reimann durch den Geh. Juſtizrath Hru. Sieghardt in fein neues 
Amt eingeführt worden. 

Die vom Magiſtrat aufgeſtellten Liſten der Gemeinde Wähler 
ſind bereits gedruckt und wird deren öffentliche Auslegung nebſt Be⸗ 
kanntmachung des Wahltermins in dieſen Tagen erfolgen. 

„Schrimm, den 30. September. Schon wollten wir uns 
hier der Hoffnung hingeben, daß die Räubereien und frechen Dieb⸗ 
ſtähle im Kreiſe aufgehört haben, und daß, durch das kraftige Einſchrei⸗ 
ten der Behörde, die Sicherheit nicht mehr gefährdet ſei, als wir zu 
unſerm Erſtaunen hören, daß nach kurzer Zeit der Ruhe die Diebe 


ge der 


wieberum mit einer Frechheit auftreten, die nicht nut großartig genannt 
werden kann, ſondern von der man auch nach berliner Weiſe ſagen 
darf: „noch nicht dageweſen!“ Hierzu folgender Fall als Beilpiel; 
Vor einigen Wochen ſchon ließen die Induſtrieritter, welche ſich in 
Dolzig und der Umgegend umhertreiben, dem dortigen Diſuſtts⸗Com⸗ 
miſſarius, Herrn Ruhnau, ſagen, es würde bald die ganze Diebes⸗ 
bande ſich nach Polen verziehen, indem ſie ſich nicht mehr hier ſicher 
halte, doch vor dem Abzuge ſollten noch einige bedeutende Geld⸗ und 
Pferdediebſtähle ausgeführt werden. Nach dieſer Anzeige folgte bald 
eine zweite und dritte der Diebe, die dem Hrn. R. 1 fan zieh 
wohl zu bewachen, indem man die Abſicht habe, ihm daſſelbe nächſtens 
fortzunehmen. Die letzte freche Anzeige geſchah von dem berüchtigten 
Räuber Nawrocki, der hier mehrere Male entſprungen, zuletzt durch 
die rühmliche Thätigkeit und Umſicht des Hrn. R. ergriffen wurde, 
doch leider nach einigen Wochen aus dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe 
wieder entkam und nun eine beſondere Rache gegen jenen auszuüben 
beſchloß. Zu dieſem Zwecke hatte der Nawrocki ſich auf die Lauer ge⸗ 
legt und bereits mehrere Male verſucht, die Kühe und Pferde ſeines 
Todfeindes zu ſtehlen, war aber jedesmal an ſeinem Vorhaben verhin⸗ 
dert worden, bis ihm dies endlich in der Nacht vom 25 um 29. d. 
Morgens zwiſchen 3 und 4 Uhr gelang und er feine. roh gen 
nun wirklich ausführte, indem er dem Hrn. R. zwei ſehr gute Nabe 
in dem Preiſe von cin 180 Thlr., ſtahl. Trotz aller eifrigen Nach⸗ 
forſchungen iſt es noch nicht gelungen, die Spur des Nowrocki und 
ſeiner Geſellen aufzufinden; es ſteht jedoch zu erwarten, daß gerade 
dieſer freche Diebſtahl dazu beitragen wird, der Böſewichter um jo 
eher habhaft zu werden. Es wäre für den Kreis, ja für die gauze 
Menſchheit eine große Wohlthat, wenn der Nowrocki ſehr bald er 15 
fen würde, dann möchte die Sicherheit des Eigenthums und Lebens 
hier weniger gefährdet fein; der Verbrecher aber weiß auch, daß mau 
im Fall ſeiner Wiederergreifung, ihn nicht mehr wird entweichen laſ⸗ 
ſen, und ſo wird er ſehr auf ſeiner Huth ſein. 5 

x Bromberg, den 30. Sept. Unſere Schwurgerichtsſitzungen 
haben Donnerftag, den 26. d. M., wieder begonnen; es liegen 30 
Vergehen vor, eine ſo große Anzahl, wie ſie wohl nicht wieder ſobald 
zum Vorſchein kommen dürfte. Der Grund für dieſe große Zahl liegt 
offenbar darin, daß die Schwurgerichtsſitzungen bereits Anfangs Au 10. 
beginnen ſollten, aber wegen der in jener Zeit eingetretenen Gericht . 
ſerien 6 Wochen aufgeſchoben worden find; inzwiſchen iſt daher eine 
größere Menge von Criminalvergehen als gewöhnlich in den Vorar⸗ 
beiten ſo weit vorbereitet worden, daß ſie den Geſchworenen zur Spruch⸗ 
fällung haben vorgelegt werden können. Zum Vorſitzenden des Ge⸗ 
richtshofes iſt der Appellationsgerichts Rath v. Kurnatowski, 
der ſchon in den vorigen Sitzungen präſidirt hat und ſich durch die 
gründliche Kenntniß der Polniſchen Sprache für dieſe Stellung vor⸗ 
züglich qualiſtzirt, wieder ernannt worden. Die Sitzungen werden 
nach Möglichkeit beeilt, um die Geſchworenen nicht zu lange von ihrer 
bürgerlichen Beſchäftigung zurückzuhalten, und es finden an manche 
Tage 2, an einigen ſogar 3 Sſtzungen ſtatt Den Anfang hat die 
Verurtheilung eines Schiffsknechts gemacht, der in Gemeinſchaft mit 
einem anderen auf der Straße des Abends einem Mädchen der Stadt 
Realinjurien zugefügt und demſelben dabei ein Tuch und einen Korb 
fortgenommen hatte Da das Verbrechen als Straßenraub angeſehen 
und der Ineulpat von den Geſchworenen als ſchuldig bezeichnet wurde, 
ſo erging über denſelben das in ſolchen Fällen geringſte Strafmaß 
von 15 Jahren Zuchthaus. 


Muſterung volniſcher Zeitungen. 

Die in unſerer Nr. 229 dem Goniee Polski entnommene Nach⸗ 
richt von Feindſeligkeiten, welche bei dem Diviſtons⸗Manbver in der 
Nähe von Köln zwiſchen dem 18. und 34. Regiment Statt gefunden 
haben ſollen, reduzirt ſich nach der geſtrigen N. P. Ztg. darauf, daß 
durch einen ſcharfen Schuß ein Kölner Soldat, Bernhard Dietz, das 
Leben verlor. Dies Blatt berichtet dann freilich noch über den angeb⸗ 
lichen Haß und die Geringſchätzung des Kölner Militairs gegen das 
aus Pommern und der Mark. Doch wollen wir den Werth von der⸗ 
gleichen generellen Inſinuationen unbeurtheilt und letztere ſelbſt unwie⸗ 
derholt laſſen. 

In der Köln. Ztg. haben wir über den erwähnten ganzen Vorfall 
Nichts gefunden, wobei wir indeß bemerken, daß die Sonntags⸗Num⸗ 
mer dieſer Zeitung hier nicht eingetroffen iſt. 

Der Goniec Polski giebt in Nr. 77 


ſegensreiche Wirkſamkeit entwickelt hat, nicht in 
Was für eine große Wohlthat der Vetein für die 


edles Unternehmen ebenfalls unterftiigen möchte. 
Daſſelbe Blatt theilt aus Warſchau folgende Korteſpondenz vom 


Die Gerüchte von verſchiedenen Begnadigungen, die bei Gelegen⸗ 
heit des . Zubiläums der Thronbeſteigung des Kaiſers Ni⸗ 
kolaus publizirt werden ſollen, hören nicht nur nicht auf, ſondern ſie 
gewinnen zugleich immer größere Wahrſcheinlichkeit. Glaubwürdige 
Perſonen verſichern, daß mit dem I. Dezember ſogar eine umfaſſende 
Amneſtie mit Aufhebung der Vermögens⸗Konſiskationen erlaſſen wer- 
den ſoll; den früheren polniſchen Militärs ſollen alle Jahre, die ſie ſeit 
dem Jahre 1830 eingebüßt haben, zu ihrer Dienſtzeit zugerechnet, und 
ihnen eine Penſionirung bewilligt werden u. ſ. w. Uebrigens nehmen 
die Vorbereitungen zu den Feſtlichkelten, die bei Ankunft des Kaiſers 
ſtattfinden ſollen, fein Ende; die Redoutenſäle im großen eater, 
die Ballſäle auf dem Rathhauſe und im Brühlſchen Palais werden 
renovirt, in Lazienti und im Palais zu Stierniewice wird Alles aufs 


Prächtigſte eingerichtet; denn es heißt, daß der Kaiſer nicht in War⸗ 
ſchau, ſondern in Skierniewiee feine Wohnung nehmen wird. 

Dem Czas entnehmen wir die Nachricht, daß der Herr General 
v. Chlapowski zum Direktor der Meliorationen der Obrabruͤche ge⸗ 
wählt worden iſt, an welche Wahl der Korrefpondent die Hoffnung 
knüpft, daß die dahin einſchlagenden Arbeiten künftig mit mehr Ener⸗ 


gie betrieben werden dürften. 


Daſſelbe Blatt berichtet unterm 21. September: In dieſen Tagen 
fand in Goſtyn die Beerdigung der älteſten Matrone des polniſchen 
Großherzogthums, der Frau Szezanieeka, ſtatt. Sie hatte das hohe 
Alter von 97 Jahren erreicht, und hatte noch bis vor Kurzem ein ſo 
friſches Gedächtniß, daß fie alle traurigen Schickſale unſeres Landes, 


deren Zeugin ſie geweſen war, zu erzählen wußte. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 
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linski aus Potulice. 
Hötel de Bavière: 


Höiel de Dresde: 


Angekommene Fremde. 


Vom 2. October. 


Schwarzer Adler: Hauslehrer Scholz a. Kuſchten; Adminiſtrator v. 
Arädski und Oekonom v. Wolski a. Wreſchen; Gutsb. v. Nych⸗ 


Generalmajor v. Neander a. Königsberg i./ Pr.; 

Pr.-Lieutn. im 8. Inf.⸗Neg. v. Hülleſſem a. Soldin; Oberamtmann 

Kleine a. Sapowiee; die Gutsb. 

Fr. v. Stachowska aus Birnbaum. 

Lieutn. im 8 Inf.⸗Reg. v. Wenkſtern a. Frankfurt 
4. O.; Kammer-Pianiſt v. Katski und Adminiſtrator v. Dahlen a. 
Dembno; Aſſeſſor Schulz a. Wreſchen. —— 

Bazar: Die Gutsb. Loßzezewski a. Jeſewo, v. Nekowski a. Nudniczysk 


Geiſtlicher Tomicki aus Koſten; Cand. philos. Zaborowski aus 


v. Sczawinski a. Smierzynko und 


und v. Nieswiaſtowski a. Skupi; Emigrant Trawinski a. Maronkiz 


Szezepankowo; Gutspächter Kowalski a. Orlowo. 
Lauk's Hötel de Rome: Appell.-Ger.⸗Präſident Schröter aus Stettin; 
Nittmeiſter a.“ D. v. Schickfuß a. Breslau; IH Gutsb. v. Schack 
aus Mecklenburg Schwerin, Nordmann sen. und Nordmann jun. 
a. Wybranowo, v. 
aus Przyſtanki 
Hötel ä la ville de Röme: Probſt Parowski a. Brody. 
Hötel de Paris: 
Liebermann v. Kannenberg a. Gneſen; die Landwirthe Krymkowski 
und Rzepecki aus Popowo. 
Hotel de Berlin: Gymnaſtal- Lehrer Töppen a. Elbing; Lieutn. im 8. 
Inf.-Reg. v. Iglinecki a. Frankfurt a. O.; Probſt Dalski a. Duſznik. 


bilarski a. Niechanowo, Frau v. Kaminska 


Gutspächter Kemſch a. Dembnica; Regier. -Feldmeffer 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp in Poſen. 


unterzeichnete werden die Ehre ba: 
ben, Montag den 14. Oktober zur 
Vorfeier des Geburtstags Sr. Maje⸗ 
ſtät, im Saale des Odeum eine muſi⸗ 
kaliſch⸗deklamatoriſche Abendunter⸗ 
haltung zu geben, bei welcher die Ka⸗ 


pelle des Herrn Scholz und mehrere 


geehrte Dilettanten ihre gütige Mit⸗ 
wirkung zugeſagt haben. Das Nä⸗ 
here werden noch dieſe Blätter beſa⸗ 
gen. Gebrüder Krug, 
Deklamator und Pianiſt. 


Im Monat Oktober wird ausgegeben und 
nehmen alle Buchhandlungen Beſtellungen an (in 
Poſen Gebrüder Scherk, Markt No. 77. 


Preuß. Medizinal-Kalender 

A auf das Jahr 1851. 

Mit Genehmigung und Unterſtützung des 

H. Miniſteriums der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medizinal- Angelegenheiten. 

II. Jahrgang. 
Preis: eleg. gebd. 1 Nthlr., mit Schreibpapier 
durchſchoſſen 1 Rthlr. 5 Sgr. 

Ausführliche Proſpekte werden gratis vertheilt. 


Berlin, Sept. 1850. Auguſt Hirſchwald. 


a Bekanntmachung. 

Zum Zweck der Wahl der Mitglieder des Ge⸗ 
meinderaths nach den Beſtimmungen der Gemeinde— 
ordnung vom 11. März c. find die Liſten der Ge⸗ 
meindewähler für den Gemeindebezirk der Stadt 
Poſen angefertigt worden. Für die zur dritten Ab⸗ 
theilung gehörenden Wähler haben wir folgende 4 
Wahlbezirke feſtgeſetzt: 

Erſter Wahlbezirk umfaßt: 
an den Alten Markt, 

die Breiteſtraße, 
Schuhmacherſtraße, 
Teichgaſſe, 
Dominikanerſtraße, 
Naſſegaſſe, 
Judenſtraße, 
Krämerſtraße, 
Wronkerſtraße, 
Schloßſtraße, 

> den Schloßberg, 

£ die Franziskanerſtraße, 

Waiſengaſſe, 
Neueſtraße. 

Zweiter Wahlbezirk umfaßt: 
die Büttelſtraße, 
Schloſſerſtraße, 

Waſſerſtraße, 
Kloſterſtraße, 
Ziegenſtraße, 
Neumarkt, 
Jeſuitenſtraße, 
Taubenſtraße, 
Breslauerſtraße, 
Schulſtraße, 
b 
erheiligenſtraß 
a be 
Langeſtraße, 
Schützenſtraße, 
Fiſcherei, 
Halbdorfſtraße, 
Gartenſtraße, 
Hohegaſſe, 
Bäckerſtraße, 

kleine Ritterſtraße. 

Dritter Wahlbezirk umfaßt: 
St. Martinsſtraße, 
Wallſtraße, 

Wilhelmsſtraße, 
Wilhelmsplatz, 
Bergſtraße, 
Berlinerſtraße, 
Mühlenſtraße, 
Friedrichsſtraße, 
Königsſtraße, 
Ritterſtraße, 
Lindenſtraße, 
St. Adalbertsſtraße, 
agazinſtraße, 


Kan 
Sapiehapten 


BEREITETE 


Vierter Wahlbezirk umfaßt: 
die große Gerberſtraße, 
Schifferſtraße, 
kleine Gerberſtraße, 
Columbia, 

Graben, 
Walliſchei, 
Dom, 
Oſtrowek, 
Schrodka, 
Zawady, 
St. Roch. 

Die nach den Wahl-Abtheilungen und den Wabl⸗ 
bezirken eingetheilten Liſten der Gemeindewähler 
werden in den Tagen 

vom 5. bis 19. Oktober e. 
im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale auf dem Rathhauſe 
offen liegen. Während dieſer Zeit kann jeder Ein⸗ 
wohner der hieſigen Gemeinde gegen die Richtigkeit 
der Liſten bei uns Einwendungen erheben. 

Poſen, den J. Oktober 1850. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in der Stadt Zuin sub No. 2. belegene, 
den Johann Kryſzak ſchen Erben gehörige Roß 
mühlen-Grundſtück, beſtehend aus einem Garten 
von 46 [Ruthen Litt. E. No. 24., der Hälfte eines 
ſogenannten Paſtewnik Lilt. A. No. 34. von 
330 [ Ruthen, einem Garten Litt. E. No. 27. 54 
Ruthen, einer halben Hufe Land, einem Erbpachts⸗ 
platz, 14 Hufe Land, drei Erbpachtswieſen No. 3, 
4. und 39., einem Scheunenplatz, einem dahinter 
belegenen Garten, einem Garten Litt. D. No. 2 


und 3., und zwei Gärten Litt. E. No. 25. und 26., 
ſo wie drei darauf aufgebauten Scheunen und einem 


Schaafſtalle, abgeſchätzt auf 5690 Rthlr. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll im fortgeſetzten 
Bietungstermine 

am 13. Februar 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf- 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäte— 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 

Schubin, den 9. Juli 1851. 

Königl. Kreis-Gericht. 1. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die zu Znin sub No. 405, 113., 114. und 
165., dem Commendarius Conſtantin Tafel⸗ 
ski gehörigen Grundſtücke, abgeſchätzt auf 7160 
Rthlr. 20 Sgr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll im fortgeſetzten Bietungs-Termine 

am 12. Februar 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Schubin, den 2. Juli 1850. 

Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Königlichen Kreis - Gerichts 
werde ich am 16. Oktober d. J. Vormittags 11 
Uhr hier auf dem Sapieha-Platz vor dem Gerichts- 
Lokale einen ganz neuen Kutſchwagen öffentlich ge— 
gen gleich baare Zahlung verkaufen. 

Poſen, den 2. Oktober 1850. 

Paluſzkiewiez, Referendar. 


Am Freitag den 4. Oktober Vormittags 9 
Uhr ſollen im Hofe vor dem Königlichen Regierungs⸗ 
Gebände alte Manerziegel, Kacheln von alten Oefen 
und Utenſilien verſchiedener Art, als: Tiſche, So⸗ 
phas, Rohrſtühle, Gitter, Poſtamente, Fenſter⸗ 
tritte, Kronleuchter, Armleuchter, Gardinenzeuge ir. 
gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend verkauft 
werden, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Poſen, den 1. Oktober 1850. 

Schinkel, Bauinſpektor. 


Die geehrten Mitglieder des Sterbekaſſen— 
Renten⸗Vereins werden hierdurch zur diesjäh- 
rigen ordentlichen General-Verſammlung, Sonn⸗ 
abend den 19ten Oktober e. Abends 7 Uhr, im 
Saale der Königlichen Luiſenſchule, mit dem Be— 
merken ergebenſt eingeladen, daß in dieſer Verſamm— 
lung die Decharche zur Rechnung des Vereins pro 
1849 ertheilt, auch der Verwaltungs-Rath für die 
nächſten drei Jahre gewählt werden ſoll. 4 

Poſen, den J. Oktober 1850. 

Direktorium des Sterbekaſſen-Renten-Vereins. 

Bei ihrer Abreiſe nach Potsdam empfiehlt ſich 
allen Freunden und Bekannten. 

Die v. RN. Meinert nebſt Töchtern. 


Meine Wohnung iſt jetzt St. Adalbert No. 3. 
6. Simon, Thierarzt 1. Klaſſe. 


Indem ich ergebenft anzeige, daß ich von St. 
Martin 83. nach No. 78. verzogen bin, empfehle 
ich mich zugleich zu geneigten Aufträgen. 

Maler Krätſchmann. 

Einem hochgeehrten Publikum die ergebene An- 
zeige, daß ich mich ſtets mit dem Bohnern der Zim⸗ 
mer beſchäftige. 

Anton Rieſe, Lohndiener, 

Friedrichsſtraße No. 21. im Hinterhauſe 1 Tr. hoch. 


N 2 
Kaufgeſuch eines Grund⸗ 
77 l 
ſtücks. 
Ein Grundſtück mit oder auch ohne Gebäude, 
eircn 1 Morgen groß, wird in jedem beliebigen 
Stadttheile von Poſen billig zu kaufen geſucht. 


Adreſſen bittet man in der Expedition dieſer Zeitg. 
unter II. 40. abzugeben. 


Eine Staatsequipage ſteht billig zu verkaufen, 
Friedrichs- und Lindenſtraßen⸗Ecke Nr. 19. beim 
Riemermeiſter Tſchorſch. 
Ein Leuchtſcher Flügel iſt billig zu verkaufen 
oder zu vermiethen. J. Freundt, Conditor. 
Schifferſtraße No. 9. im erſten Stock ſind Vor⸗ 
legeblätter aller Art in Steindruck ſehr billig zu 
verkaufen. i 
]... ] W N] NN 
Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, 
erlaube ich mir meinen, mit der Jahreszeit € 


entſprechenden Waaren wohl aſſortirten Han⸗ € 
del einem geneigten Publikum zu empfehlen. € 


Catharina Aupansfa. 
ARAANANAAANAARAAN 


AR 
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reiſen ausverkauft: 


Artikel auffallend billig. 


SR D 


zu fo auffallend billigen Preiſen einzukaufen. 


CCC 


Dis übermorgen, Sonnabend Abend, dauert % 
der billige Verkauf der feinen Franzöſiſchen 
Stickereien und ächten leinenen Batiſt-Taſchen⸗ 
pe Tücher aus Nanch und Paris, 
Hotel de Dresde, 1 Treppe hoch, 
und wird, um bis dahin das Lager gänzlich zu räumen, von heute ab zu folgenden fpottbilligen 


kleine Kragen 24, 3, 4, 5, 6, 10 Sgr.; Chemiſettes von 6 Sgr. ab; Pellerinen und 
Canezous von 12 Sgr. ab; Batiſt⸗Taſchentücher von 5 Sgr. ab; Negligee-Häubchen 
von 8 Sgr. ab; ächte Spitzen⸗Kragen von 12 Sgr. ab; ächte Brüßler Schleier von 
12 Sgr. ab; Gardinen, das Fenſter von 25 Sgr. ab, und verſchiedene dergleichen 


ö ie hochgeehrten Damen wollen hiervon gefällige Notiz nehmen, da ſich ſobald und 
namentlich vor Weihnachten nicht wieder die Gelegenheit darbietet, wirklich feine Pariſer Sticke⸗ 
reien, die durch die Wäſche durchaus nicht verlieren, in ſo außerordentlich reichhaltiger Auswahl 


ee 


e e e e 


Verzeichniſſe der im Freien ausdauernden in- und 
ausländiſchen Bäume und Sträucher, ſo wie der 
Obſtſorten und Standengewächſe, welche in den 
Plantagen und Gärten zu Althaltensleben bei 
Magdeburg kultivirt und um beigeſetzte Preiſe 
verkauft werden, ſind bei Herrn Carl Scholtz in 
Poſen gratis zu bekommen. 

Althaldensleben im September 1850. 

Nathuſius Gewerbe-Anſtalt. 


Die ſeit 36 Jahren hierorts auf der Schloßſtraße 
und Markt⸗Ecke No. 84. beſtehende Oel-Handtung 
und Raffinerie, ſo wie auch Gas-Niederlage, em⸗ 
pfiehlt ihr anerkannt beſtes raffinirtes Rüböl ohne 
Beimiſchung von andern Fetttheilen zum billigſten 
Engros-⸗Preiſe; eben ſo auch Talglichte und Stearin⸗ 
Kerzen billigſt. Adolph Aſch. 

Lager 
ächt Engliſcher und Franzöſiſcher Parfümerien bei 
Piver ꝙ Comp., 
Biſchofsſtraße, Stadt Rom, No. 17. 

Möge durch dieſe Anzeige unſer heute eröffnetes 
Parfümerie⸗Waaren⸗Geſehäft 
der allgemeinen Beachtung beſtens empfohlen feyn; 
Unſer reichhaltiges Lager ächt Engliſcher und Fran⸗ 
zöſiſcher Parfümerien enthält nur ſorgfältig und 
ſachkundig geprüfte Gegenſtände, ſo daß wir allen 
gerechten Anforderungen vollkommen zu entſprechen 
im Stande ſeyn werden. Wir wiſſen recht wohl, 
wie nur durch reelle, prompte und möglich ſt 
billige Bedienung unſerem Geſchäft ein volles Ver⸗ 
trauen zugewendet und durch dieſes ein langes und 
ehrenvolles Fortbeſtehen geſichert werden kann. 

Breslau, im September 1850. 

Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß 
die zeither von mir bereiteten Haar-Oele, als: haar⸗ 
erzeugendes grünes Kräuter-Oel, Kletten⸗ 
wurzelsDel, vegetabiliſches Haar-Oel, 
Hopfen-Knoſpen-Oel c., von jetzt ab nur 
einzig und allein ächt bei den Herren Piver 
& Comp in Breslau zu haben ſeyn werden. In⸗ 
dem ich meine früheren Geſchäftsfreunde bitte, ſich 
mit allen derartigen Aufträgen an genannte Herren 
wenden zu wollen, verſichere ich gleichzeitig, daß bei 
ſämmtlichen Artikeln Qualität und Quantität den 
früher gelieferten gleichen wird. 

Breslau, im September 1850. 

E. Aubert, Chemiker. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes, empfehlen wir 
Chemiker Aubert's 4 


BES haarerzeugendes grünes —B 
SI Kranter- OT 


als das von allen derartigen angeprieſenen Fabri⸗ 
katen einzig und allein wahrhaft wirk⸗ 
ſame und zweckmäßige, und als ſol⸗ 
ches überall anerkannte Mittel, ſowohl 
auf gänzlich kahlen Stellen des Kopfes 
Haare zu erzeugen, 

Ausfallen zu hindern. 

Ferner: 


Preis à Flacon 25 Sgr. 


o wie 
Nauch u. Schnupftabade, 
empfehlen zur geneigten Abnahme 
Gebrüder Mewes, 


Markt und Neue Straße No. 70. ö 


Süße Apfelſinen, Gardeſer Citronen, beſten ger. 
Weſer⸗Lachs und grüne Pomeranzen, 6 Stück für 
5 Sgr. empfiehlt 8 


J. Ephraim, augen ro. 2. 


Cafe Bellevue. 


Heute Donnerſtag den 3. Oktober Abends 74 Uhr 
zweites Konzert 


als auch das Ergrauen und 


auf der Holz-, Stroh-, Glas - Harmonika 


und Cimbal, vorgetragen von Herrn Lieber⸗ 


mann aus Wilna. Hollnack & Wilkens. 


s 


